
abine Härtl hat eine Paten-
schaft für einen phillipini-
schen Jungen übernom-
men, Sam Arnold Lopez.

Der ist heute 12 Jahre alt. Als sie
die Patenschaft 2001 übernahm,
ging Sam nicht in die Schule. Er
hat zwei Geschwister und lebte
mit seiner Familie in sehr bedürf-
tigen Verhältnissen. So wurde es
Sabine Härtl beschrieben. Die Ein-
künfte der Familie reichten oft
nicht aus, die Familie mit dem Nö-
tigsten zu versorgen. „Ich bin sozi-
al engagiert“, sagt die Lehrerin zu
den Gründen der Patenschaft. Ir-
gendwann stand das Thema
„Nächstenliebe – Jesus war an-
ders“ im Religionsunterricht ihrer
damaligen 4. Klasse an der Mahn-
te-Grundschule in Herzberg auf
dem Stundenplan.

Patenschaft für
ganze Klasse

„Die Kinder interessierten sich
brennend für das Thema Paten-
schaft“, erinnert sich die Lehrerin.
„Es hat die Kleinen berührt, mit
wie wenig Geld man in anderen
Ländern etwas ausrichten kann“.
Und so hat sie mit ihrer Klasse bei
Projekten und Schulfesten Geld
für Arnold Sam Lopez gesammelt
und es bei „World Vision“ monat-
lich für ihn eingezahlt. Die Paten-
schaft von Sabine Härtl sollte auf
mehrere Schultern verteilt wer-
den. Ihr schwebte eine Klassen-
oder gar Schulpatenschaft vor.
Mittlerweile gibt es die Paten-
schaft jedoch nicht mehr. Aber
Sabine Härtl hat die Zeit in guter
Erinnerung. Arnold Sam Lopez
lebt in Cebu, der zweitgrößten
Stadt auf den Philipinen und Pro-
vinzhauptstadt auf der Insel Cebu.
Diese gehört zur Visayas-Gruppe.
Die Visayas sind aufgeteilt in die
drei Regionen „Western Visayas“,
„Central Visayas“ und „Eastern
Visayas“; Cebu gehört zu den Zen-

S tralvisayas. Reis, Zucker und
Getreide sind landwirtschaftli-
che Erzeugnisse der Region. Ce-
bu-Stadt gehört zu den aufstre-
benden Regionen Südostasiens.
Dennoch herrscht auch hier die
Armut und Sam Arnold Lopez
war genau davon betroffen.
„Meine Schulkinder sollten
sehen, was für sie der Verzicht
auf eine Tafel Schokolade für
ein Kind in Armut bedeutet“,
erinnert sich Sabine Härtl. In
allen Fächern, nicht nur im Re-
ligionsunterricht, wurde das
Thema behandelt.

Ausstellung in der
Mahnteschule

Eine Ausstellung im Eingangs-
bereich der Mahnte-Grund-
schule mit dem Titel „Einmal
verzichten und ein Leben
wird wieder lebenswert“, sollte
auch Eltern und allen Interessier-
ten von dem Projekt Patenschaft
für Sam Arnold Lopez erzählen.
Jedes Kind der Klasse 4a von
Sabine Härtl hatte Arnold Sam
Lopez ein paar Zeilen über sich
geschrieben, damit der Junge
die deutschen Kinder
kennenlernen konnte. Auch
konkrete Fragen wurden an
den phillipinischen Jungen
gestellt. „Meine Schüler woll-
ten wissen, wie Arnold lebt,
wie sein Tag aussieht, ob er
zur Schule geht und ob es ihm
Spaß macht“, erinnert sich
Sabine Härtl.

Gott wird hier
missbraucht

Doch Antworten hätten weder
sie noch die Schulkinder
jemals bekommen, sagt sie.
„Irgendwann ging es nur noch
um Jesus. Jeder zweite Satz in
den Briefen lautete ‚God bless
you‘, und das war mir zu viel“,
kritisiert die Lehrerin. „Diese
Antwortbriefe lasen sich wie
Standardbriefe“. Als ob der
Junge selber oder seine Familie
gar nicht zurückgeschrieben
hätten, sondern Mitarbeiter der
Organisation. Es fehlte Sabine
Härtl die persönliche Resonanz
der phillipinischen Familie auf
ihre Briefe und auf die Fragen
der Kinder. Und das, obwohl mit
dem Geld aus Deutschland
sogar ein Haus für Arnold Sam
Lopez und seine Familie finan-

ziert wurde.
„Gott wird hier missbraucht“,

sagt die Lehrerin, die die Prakti-
ken von „World Vision“
undurchsichtig findet. „Mit dem
Elend und den Kulleraugen der
armen Kinder werden nur
Geschäfte gemacht, ich halte das
für eine Lüge.“ Sabine Härtl

mutmaßt, dass die Hilfe durch die
Organisation speziell an christli-
che Familien geht, die sich haben
missionieren lassen.

Mit dem Elend werden
Geschäfte gemacht

Sie stellt damit die unabhängige
und überkonfessionelle Hilfe für
die Bevölkerung in Frage.
„Welche Konfession ein Kind hat,
ist mir doch total egal. Jedes Kind
hat die Hilfe verdient.“

Hier nun der zweite Teil unserer
kleinen Serie über Themen rund
um den Oberbegriff Patenschaf-
ten. Haben Sie vielleicht auch
ein Patenkind in der 3. Welt, das
Sie unterstützen? Oder helfen
Sie einem Kind in Deutschland?
Haben Sie schon einmal Erfah-
rungen mit dem Thema ge-

macht? Oder
engagieren
Sie sich für ei-
ne Organisati-

on, die Patenschaften anbietet?
Finden Sie diese Form der Unter-
stützung richtig und wichtig?
Oder haben Sie eine andere Mei-
nung? Dann schreiben Sie uns
oder rufen Sie an! Wir sind an Ih-
ren Geschichten und Meinungen
interessiert.
Ansprechpartner in der Redakti-
on ist Kirsten Wiedemann,
Tel. 05522 / 3170311, E-Mail:
badsachsa@harzkurier.de.

Liebe Leserinnen
und Leser,
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IInntteerrnneett--AAddrreesssseenn  eeiinniiggeerr
PPaatteennsscchhaaffttss--OOrrggaanniissaattiioonneenn::

��  wwwwww..wwoorrllddvviissiioonn..ddee
��  wwwwww..ppllaann--ddeeuuttsscchhllaanndd..ddee
��  wwwwww..kkiinnddeerrnnootthhiillffee..ddee
��  wwwwww..uunniicceeff..ddee
��  wwwwww..lleebbeennssbbrruueecckkee..ddee
��  wwwwww..nneeppaallkkiinnddeerrhhiillffee..ddee
��  wwwwww..ppaaddrriinnoo..nneett
��  wwwwww..ssaavveetthheecchhiillddrreenn..ddee
��  wwwwww..ppaatteennsscchhaafftteenn..ddee
��  wwwwww..ssooss--kkiinnddeerrddooeerrffeerr..ddee
��  wwwwww..ddhhsstt..oorrgg
��  wwwwww..ppaatteennhheerrzz..ddee

Bei „World Vision“ sind
die Kriterien, nach denen
ein Patenkind ausge-
wählt wird, von Land zu
Land anders, so Iris Man-
ner, Sprecherin der Or-
ganisation. Familien wer-
den von den Dorfbewoh-
nern ausgesucht. Damit
soll gewährleistet wer-
den, dass es sich bei den
Patenkindern wirklich
um Kinder aus armen Fa-
milien handelt. Der An-
teil an Mädchen und Jun-
gen soll ausgeglichen

sein und es werden auch
behinderte Kinder aus-
gewählt. In Bezug auf die
Religion gebe es keiner-
lei Vorgaben, so Manner.
Die Kinder müssen nicht
einer bestimmten Religi-
onsgruppe angehören,
die Hilfe sei nicht an Be-
dingungen geknüpft. Pa-
ten rät sie: „Man darf die
Erwartungen nicht zu
hoch schrauben, in den
Ländern der dritten Welt
ist Briefe schreiben eher
unbekannt.“

Kritik berechtigt?
Nachgefragt bei „World Vision“

Über drei Jahre lang hatte die Klasse 4a der
Mahnte-Schule mit Sabine Härtl die Patenschaft

für Arnold Sam Lopez übernommen. Auch der HARZ
KURIER berichtete über die Spendensamm-
lungen an der Grundschule in Herzberg.

DDiiee  ggaannzzee  KKllaassssee  sscchhiicckkttee
rreeggeellmmääßßiigg  BBrriieeffee  uunndd
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